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vtcl.,a. tvan und Marija wehrcnd det üscheinung an 15 August 19a5 in l"lediusotie

Die Muttergolles ruft uns immer wieder zur Verbreitung
der Bolschaften auf:

.Liebe Kinder hr se.lfür die Bolschafien veraniworllch . ch ade euclr ein,
d e Gaben nrit Lebe .len anderen we lerzlgeben und nicht iur Iür elch s€ ber
zu behalten. (a 5. 1986)

. ... hr braucht den Gest der wahrheil. damt ihr de Botschaflen - so wie
sesind ohne etwas lrinzuzuiügen oder weszunehmen - wetergeben könnt: so
we ch es gesagr habe (9. 6. 1944)

.lch werde euch weterhin Botschalten geben. wei ich elch iebe und we ch
wünsche, daß ilrr die Botschaften mii dem Herzen verbreitel. (10. 1 1985)

Deshalb. me ne ieben Kinder, ade ich euch e n, m t Liebe die Botschalten zu
eben, de ich euch qebe lnd daß ihr se der ganzen Wet überbrinst ..

(25. 2 1995)



tdtrtrUlltGoRllaE - a.r'c,'AFrEr

lYerdet Mis sionare meiner Botscbaften !
.,Heute lacle icb euch ein, Missionare meiner Botscha{ten zu ":terdea uelcbe

ich bier clurch diesn Ort, cler mir lieb ist pebe;' Selten zuoor hat uns die
Muttergottes in so deutlicbm lYorten aufgefodert, ibre BotscbaJin zu verbreiten,
wie sie dies rn ihrer Monaxbotschaft am 25. Februar 1995 getan hat. Sie
ersucbt jeclen von uns, sich anf seine persönliche Art in ibren Dienst zu stellm.
V/enn air d,ie Boxchaften leben, pird sicb unsere Ausstrahlung zterändetn.
Und so kann man ver*ehen, @enn die Muxersoxes in derselben Botscbaft

'agr, da/? ,oi, Friede ornlcn sollen, wo Unfriede ur und Lt,ht, uo Fin.
sternis bt. Mö8e cliese Botscbaft ilxra auf ftuchtbaren Boden falle4 um so

einen BeitraB zu ejnet, besserm lVelt zu lexten.

Msgr Johannes Gamperl regt in diesem HeJi, inspiriert aon der Noaemberbot-
schaft 1994, ein lab des Gebetes nnd der Marienu:eihe an. So aie d,ie Vetein-
ten Nationen oder tlie Kirche ein Jabr unter ein besonderes Motto stellen, könnte
die ganze Medjngorje.Familie das Jahr 1995 bennders dem Gelxt nncl cler Mutter-
gottes aeihen. Die Muttergottes bat in ibren Boxchaften schon über 700 mal aom
Gebet gesprochen, uncl uns zü einem Leben ndcb ibrem Vo$ild. d fgekd.et, dann
,air nicbt nxr Frieclen finden, sondern anch Frieden s,erclen.

Der Ort Medjagorje uircl immer mehr aucb zrm lcbmsrautn verschiedener Ge-
meinscbaften Eine dieser Ansiedlangera atn FuJ?e des Etscbeinungsbetges, it die
..Gemetn:cbafr lönahel" der rhac,ler Eluira, @eLhe set lool in Medjrgorje hbr.
In dieser GerneiwchaJi uertlm Drogenabbängige nter geistiger Fihrung @ieder
ins lrben zuräckgefährt. Jecler aeif, aie scboierig dieser lYeg ist, uns so grenzt
es an ein V/under, <lat? bier 90 Prozent der Jngendlicben gebeih werclen. Schwexer
Elvira hat unter oielen antleren Orten auch Medjuga4e aasge@ähh, uei,l pon die.
sem Ort eine besontlere Gnade ausgeht, die den Jugendlichen bei cler Beuältigung
ibret Sacht hilf. Vtir bringen diesmal einen ausführlichen Bericht über das Leben
in clieset Gemeinscbaft.

Vir danhen allen, die unser neues Prajekt ..Armenatsspcj;tzgl so zahlreicb
anterstützen! Ein Bildlxricht am Encle des Heftes soll aermitteln uie willhommen
und notaendig yde noth so klene Spende ist. Seuen wtr ueircrhin ein Zztchen
der Hoffnung! Für all Ihre Hilfe ein tausentlfaches Vergeh\ Gott!

.,.. .."",f ,*T.%:f,:[;:älli:t
Königin des Friedens - Medpgorje
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INTERVIF,\T
mit Kardinal vinko Puliic am
5. Febru 199s in \rien

Der Glaube kann
Wunder wirken

Van 27. bis 29. Jännet 1gg5 fand in Mostar die eßte Sitzung der neugegründeten

Bischafskanfercnz von Bosnien'Herzegawina statt Zum Vorsitzenden wurdeder Erzbi'

schof von Saaie\ta, KardinatVinko Putiiö gewählt Als Stellvettrcter det Bischofskonte'

tenzwude Bischaf Franio Konarica aus Bania Luka bestellt Bislang waren die Bischö'

fe von Bosnien-Herzegawina Mitglieder der Bischolskanferenz Kroatiens

ln der schlußerktär;ng det ersien Tagung wude keine Stellung 2u Medjugorie ge'

nornnen. Dies seiwegei der Erwartungen \/ieler Medjugarjefreunde die den Gnaden'

ort als Pilger besuchen und ihm nahestehen' erwahnt

KardinalFrania Kuhariö, det vorsitzende der Krcatischen Bischofskonferenz hatte in

seinen Begrüßungsbriet unter anderem falgendes erwähnt: ln einer zeit wo Saraievo

ilreits tau'sena dge aetagerung erfahren hat und v"rc es den Hungea der Angst und

aiÄ ioa preisg.geiben i"t ,beginnt die Bischafskanferenz von Bosnien'Herzegawina nit
iirer Pltigxeitl MTge sie eine Sti|r|r,e der Opt'er sein und ein Mahnet lür den gerechten

triecten..-uu e n g'rechter Frieoe t<ann Üe lJngetechtigrd besPinaen 'rnd die wiedPt'

\ery Dusender Vednebenet clP zu fichlia)en gPi aden sind, etmaqltc hen ute1rcar'
s;hen Bischölewerden auch in Zukunft .in Gedanken nit ihren bischöflichen Mitbrü'

dern in Bosnien-Herzegowina sein, denn die Kiche der Kraaten bleibt eins auch unter

ir teitung von zwei 

'ischot'skont'erenzen 

in zwei internatianal anetkannten Staaten-

Van 4. 6is 6. Februar weilte KadinalVinka Puliiö in wien wo er an einem Pfafttest

mit bosnischen Flüchttingen teilnahm Am Sonntag dem S Febtuaa leiefte er ml der

Wiener Kroatischen Gen:einde einen t'eierlichen Gottesdienst Er traf den Wiener Erzbi'

schat' Kardinat Hans Hemann Graer und Außenninister Dr' Alois Mack Füt unsere

Zeitschtift MEDJUGORJE war er gern bereit, ein lnterview zu geben welches wtt hter

Heff Kadinat, würden Sie uns etwas Sarajevo hat sehr schwere Taqe erlebt

über die momentane Snuaüon in Saraie' Monatelang gab es kein Wasser' kernen

vo erzählen? Stronr und ungenügend Nahrung Die Un_

sarajevo isr_ sei. meir "l: j"y,:_"19 :f?äi"J:X::t""J.",!"Jil$[:"J;:T.:X:
Tagen, das he ßt ab dem Tag. da der lelzle '
ZJö"usoe'Sladl aoqe'dh;er rst ein€_ ser gLl rsr s a I alLi'licl_ nocl^ lange nicht

oer;ecntes -aoer Serldem s ro durch Gm Abe es grbt runr,rdpsl ofter wässer so

i,il? j"j-öir';i"r"iä 
''en' a s da3 s ch oie r/ensc"en 'rrchr siunde'r a'rs

iö.öoo ziulrp"t"on"n ums Leben gekom_ Lrm wässer anstelen mÜssen Es gibt

ln"n, ä*"nlni"J""r*" 1.500 Kinäer Es auch wied€r ölter Slrom und die [/]en-

gibt kein Haus, das nicht beschädigt wäre schen können sich wenigstens ab uno zu

Jnd Ooler zu bekagen häite. wärmen ungelöst isi aber weiterhin das
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Kardinal Vinko Puljiö nit seinen Sekret lvo TonaSeviö in Wien

Nahfungsmillelproblem. Wir haben zu-
viel, urn zu sterben und zuwenig, um
überleben zu können. Es g bt zwar viele,
die uns helfen wolllen, aber es besteht
keine Möglichkeit, die Nahrungsmittel
näch Saraievo zu transporlieren, und was
die UNO einführt, ist so wenig, daß es
kaum zurn lJberleben reicht. Dennoch
versucht die Bevölkerung von Saraievo,
ein normales Leben zu führen.

Wir feiern hier regelmäßiq die Hl. Mes-
sen, die auch relativ gul besucht sind -trotz öfteren Gmnathagels - und verse-
hen unseren Pastofaldienst. Wr veran-
stalten Trellen mii Familien, betreuen die
Kranken, setzen die kariiativen Aktivitäten
fort und halten auch das Schulwesen

Wir haben bemerkl, daß der Radikalis-
muswächst und die f/edien die Intoleranz
schüren. Aus diesem Grunde haben wir
ein katholisches Zenlrum eröifnet, eine

Volksschule, ein Gymnasium und eine
medizinische Mitteschule, um in diesen
Schulen Schüler a ler Nationalitäten und
Glaubensrichlungen zu unlerrichten und
sie zu Toleranz zu erziehen und zur Ach-
tung vorder Verschredenheit der Natiora-
Itälen.

Gemeinsam mil der Kirche bemühtsich
auch def Krcalische Kuliurveretn, den gif,
tigen Haß und die Intoleranz zu bekämp-
fen. So haben wir verschiedene Publika-
tionen herausgegeben und auch eine klei-
ne Radiostation gegründei, die das
Sprachrohr jener sein soll, die für ein ge-
meinsames Zusammensein pläd eren.

Trotzdem fragen wir uns oft: Wäs wird
morgen sein? Und: Wie ist es möglich,
daß es fünlzig Jahre nach dem schreckli-
chen Zweilen Weltkrieg zur Wlederholung
der iaschistoiden ldee und zur Ghettobil-
dung kommen konnie? Warum muß rnan
andere veriolgen, nur weil sie anders



sind? Warum wird diesef Genozid gedul-
dei? Das sind Fragen, auf die sich kein€
Anlwort findet und ch höre nlcht auf, mir
diese Fragen qemeinsarn m t rnelnem Volk

Wie beurleilen Sie clle Zukunftsaus-
sichten der veßchieclenen Glaubensge-
meinschaften? Welche Peßpektlven hat
eine Staalt, clie von außen belagert und

Saraievo wurde durch Walien gespal'
ten, durch das Geselzder Gewali. Die Be-
völkerung von Sarajevo wlll nichts ande-
res, als wieder normal zu leben, aber sie
kann nichl lür sich entscheiden. Die [4en-
schen wünschen sich Sicherheit und die
[,]öglchkeit. sich frei zu hrer LJberzeu-
gung - sowohl in naiionaer als auch
in religiöser Sicht - bekennen zu kön-
nen. Aber das politische K ima isi
schlecht und wir sehen mit Enlsetzen,
daß sich die Poliiik nichl um den Men-
schen und sein-a Würde kürnmert. Die Po-
litik lenkt ihr Augenmerk auf den Stärke-
ren, d. h, es regiert der, der siärkef isl.
Wer mehr Walfen hat und mehr N,4en-

schen löiet, wid m t Ehrturchl behandelt
und rnan achiet ihn.

lch möchte wiederhoen, was ich
heute bei der Pfedigl und auch bereils
zu Weihnachlen gesagt habe: lVeine
Landsleule beirachlen mit Neid, wie die
l\,4enschen des Westens ihre Lieblinge,
d. h. ihre Hunde und Katzen hegen und
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pllegen. Tierschützer selzen sich dafÜr
ein, daß den Tieren kein Leid geschieht.
Und wir in Bosnien-Herzegowina den-
ken: Golt, wann erhalten wir endlich
soviel Recht wie diese Trere? Unsere
Menschenrechte werden mit Füßen ge-
lreten!

lch appelliere an das Gewissen jedes
N4enschen und fiage:Wohin gehtdie Zivi-
Lisaiion des 20. Jahrhunderts?

Wie ist clie momentane Situation in
Banla Luka?

Sehr dramalischl Dle Zahl der einst
friedllchen Kroaten und t\4oslerns redu-
zierl sich draslisch. Systemalisch wrd
Völkermord betrieben. Heute wild gewalt'
sam in Häuser eingedrungen, geplÜndert,
Bomben werden geworlen und
Menschen entfÜhrl, nicht urn Sodaten,
sondern um Kanonenfutter zu werden,
Das verseizl die Leute in Panik. Aber
woh n so len sie flüchten? Und wenn sie
iliehen, dann müssen sie auf jeden Fal
dafür bezahlen. Die Welt vernirnmt diese
Berichte kall und emotionslos, und ich
habe ni€ gehöd, daß rgendjemand ernsf
lich protesiierl hälle. Wer aber schweigl
und zuläßt, daß das alles geschehen
kann, machi sich milschuldig.

Früher hat man im Westen oft von der
Herzegowina im zusammenhang mit
Mediugorje gehöd. Wlte wüclen Sie als
Kar.linal von Bosnien-Hetzegowina
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Puljiö feierl mit seinen Landsleuten
in der Kirche an Hof in Wien

Einstellung

2u Medju-
gork be-

Bevor ich
Erzbischol

die Bl-

ehemaligen

die I,4einuns

da8 das
Phänornen Medjugorje Gegenstand elner
lJntersuchunq werden muß, Der Hl. Stuhl
ließverläuten, daß man änhand der bishe-
r sen lJntersuchunqen konstatieren kann,
daß n Medjugorje nichts Unnalürliches

AIs Erzbischol wurde ich dann zum
Milglied e ner liturgischen Kommission
nomiriierl und mit der Aufgabe betraut,
iestzustellen, ob n tvledjugorle alles im
Einklang mit der Lehre der Kirche, dem
Glauben, der l\,4ora und der Liturgie
steht.

Es selans der Kommission iedislich,
eiren Besuch und ein Treffen zu organi-
sieren, und dann begann der Krleg, der
alle weiteren Untersuchungen blockiert

hat. Jetzt, da sich in Bosnien-Herzegowi
na eine neue Bischofskonferenz gebildel
hat, wird voraussichtlch der Hl. Stuhlaui
dem Niveau der Kongregation eine Kom-
mission einberufen, die alle bisherigen
Untersuchungen mit den weiteren Ge-
schehnlssen verbindet, um festzusle len,
ob sie nicht vom Fahmen der Kirchenleh-

Wir müssen zugeben, daß das kroat-
sche Volk n se ner Geschichte den Glau-
ben gepllegt hat, und das wird die Kirche
in ihren Erwägungen berücksichtigen. Die
Botschallen von Medjusorje wefden, von
der Kirche überprüft werden und die Kir-
che wird ihre Entscheidungen fälen und
dabei sicher das Richlige lun.
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Die Menschen, denen MedJugotJe am
Herzen llegt, sincl ater Meinung, daß man
MedjugorJe un.l clie Gnade, die von die-
sem Ort aussuömt, schneller in die Kit-
che integrieren solfte- Man hat aber clas
GefühL daß sich clle oUEie e Odskirche
clieser guten Sache zu vorelngcnommen

Die Kirche hal sich nie gegen das
Gebei, die Sakramenie, insbesondere die
Beichte und das gemeinsame Gebei aus-
qesprochen. Die Klrche muß aber weise
und vorsichlig handeln und kann keine
endgültige Eritscheidung trellen, solange
behauplet wird, daß die Erscheinungen
noch andauern. Erst wenn es heißi, daß
keine Erscheinungen mehr statllinden,
wird überpfüft werden müssen, ob das
Geschehen mit den theologischen, mora-
lischen und religiösen Prinzipien im Ein-
klang steht und gerechiferligt ist. Das Ur-
teil kann ielzt nicht präjudizieft werden.
Die bisherigen Beschlüsse sind bereits
proklamiert, aber die Klrche verfährl
weise und läßt sich nicht manipulieren.

Medjugo e hat vlel Positives bewnkt.
zögert die Kirche nlcht 2u lange, bis sie
etwas anerkennt - ocler glauben Sie
nicht, .laß ctie Anerkennung zu spät
kommen wiral? Es ist, als ob jemancl an
Krebs etkrankt wäre. Man kennt zwat
die Diagnose, wlll aber mit cler Therapie
nicht beginnen, Uncl wenn man sich
clann cloch entschließt zu han.leln, ist
.ler Patient längst gestoften. Ahnliche
Betbchtungen kommen mi| wenn lch
die Untersuchungen von Mediugotie be"

Es geht darurn, um welche Krankheil es
sich handelt. Die Kirche hat das Beien ja
nie verboten und das lJrteilder Kirche hal
auf das Gebet keinen negati\€n Einlluß.
Der Glaube kann Wunder wirken und an
die l\,lacht des Gebeles muß man glau-
ben. Die Kirche reagieri nichtzu langsam.
Sie muß konsequent sein und hinter dem
siehen. was sie gesagt hat. Und das Ge-
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sagte muß der Wahrheit entsprechen.
Die Kirche kann nicht mit den t\4itteln der
Poliiik. selbst wenn es Gebetspolitik ist,
verfahren. Die Kirche ist eine weise Lehr-
meislerin und das Beten hat sie in keiner
Weise verboien. lch wüde es so formulie-
ren:Wenn etwas von Goii lst, dann kann es
nicht verloren gehen, nur wenn es Men'
schenwerk isl, dänn wird es untergehen.

Trotzdem glaube ich, ctaß es nicht
talsch ist, wenn wir ptopagieren, daß die
Menschen nach Mediugotk pilgem

Die Prcpaganda hat immer einen nega-
iiven Beigeschmack. Propagieren heißt,
zu \€rlangen, daß iemand eiwas glaubt.
Richtigef wäre aber, daß die Sache von
sich aus die Menschen anzieht und das
wird sie, wenn sie von Gott ist. Das wird
man an ihren Früchten sehen - und das
Urleil der Kirche wird davon abhängen.
wenn es wirklich von Gotl isi, wid es so
anziehend sein, daß dafür keine Propa-
ganda gemachl werden muß.

Welche Emplehlung geben Sie unse-

Das kommunistische System hat das
Geistige zu unterdrücken versuchi, eben-
so wie es die Konsumgesellschaft des
Weslens tut. So isl es auch nicht verwun-
derlich, daß d e l\4enschen nach geistigen
Werten hunoern. Dieser Hunger kann
durch das Gebet gestillt werden. lch rlie
die N4enschen aul, das Gebet zur Ouelle
des Lebens weden zu lassen im Heim, in
der Familie, d. h. der Kirche im Kleinen,
eben dorl, wodie f/enschen Zeuqenschaft
ableoen müssen. Das Gebet solldie Men-
schen des Ostens und des Westens von
ihrer geistgen Armui befreien, damit die
Botschaft des Evängeliums, die Treue an
Goit, defGlaube und diewahren geistigen
Werle in den Alltag Eingang finden.

Danke ttu .las Gespräch!
(Das Gespräch rür dle Gebelsaktion.Wien

lührle Dd, !
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Medjugorje -ein Geschenk Gottes an unsere Zeit
Zu Beginn der Ma eneßcheinungen in Biiakovici - Pfarre Mediu'

gorje - wat ich sehr skeptisch. Heute bedaurc ich es zutietst, nicht
schon damals daan geglaubt zu haben

Das Geschehen ,,on Mediusorje
ähnelt einem [,,losaik, das von Gotles
Hand zusamm€ngesetzl wurde und
noch imrirer zusammeng€sstzt wird.
Die väterliche Liebe tindei Ausdruck
durch die mütterliche Liebe der Seligen
Jungfrau lvlaria.

.ljnsere Gesellschali isl ausge-
laugt und bedarf €iner Oase des Frie-
dens und der geistigen Erneuerung.

. Das Umfeld, in dem wk uns be-

M/egen, isi chaotisch - wir brauchen
aber eine klare Orienlierung

. unsere Ede ist blutgetränkl und
voll des Hasses und der Kriegshelze -
wir brauchen aber den Frieden.

o Die Menschheitisl in ihr€n Gefüh_
len erlaltei - was sie braucht, isi

Für alle diese Mängelerscheinungen
gibt es ein wunderbares lvlitlsl.

Es ist die Rückkehr Jesu Christi
(durch Umkehr, Glauben, Gebet und Fa-
slen), die uns die Königin des Frie-
dens in lvledjugorje mii rnülterlichen

Woden ans Herz legt.
Wie eine lvluiter rutt
sie uns, ihre Kinder,
mil einlachen Worten
und beharrlich dazu

Herr, wir danken
Dir tür dieses große
Geschenk, d6s Du
uns€r€r Zeit dar'
bringst.

Brüssel, 12. 12. 94

Pater Jom uasili in Gespräch nit Papst

Fi Di Jozo Vaslü OFM,
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WORTE
des Heiligen Vaters
JOHANNES PAUL II, Vorbild des Friedens

f, f, "ria dr€ Könjgn dps F.i€den(' i.l mrt rhrer l\4ü-r€llkhÄerl. mt dpm Beispiel fi€!
ll//l Verlüqbdrkpl lü. di€ Nör€ der dnd?pr. ritdem &usnb fip, S( hm€,zes den trd pn
I v I unserd Zeii nahe Sie hat mii tief€m Vehnt@rtunsssefühl d€n Plan selebt, den
Gott in ihr zu Rettung dq san,en Menschheit !€Mirklichen wollie. lm B€wußrsei; des Wun
de6, ös Gott in ih. gewirkt hai, als Er si€ zu Muiter sein€s menschgemrdenen Sohnes
machte, wa. €s ihl elsl€r G€danke, ih@ beiagte Base Elisaberh ,u besüchen und ihr ihre
Di€nste anzubieien. Die Beg€gung boi ihl die G€legenheit, mit dem wundelbaren cesang
des Masnifikat (Lk 1, 46-55) Goil ihre Dankbarkeit auszudrucken. der mft ihr und durch
sie den Anstoß zu einer neu€n Schöptung, einer neuen ceschichre gegeben hat.

Ich hile die selig€ Junslrau Maia, d€n Männem und Frauen b€izusrehen, die sich durch
ihr€n Dienst am L€b€n fü den Aulbau d€s Fliedens einsetzen. Möqen si€ mit ihrer Hilfe
allen. ,or allemjpn?n. di€ il der finnemF u1d itr L"den.ebend na, h-Ce-ec htioaar hrrsc.r
und düßten, die lieb€nde Gegenwad des Goites des Friedens bezeugen könnenl

(losseruatorc Romano (dt.) vam 16. 12. 1994\

Meine Seele ueist die cröße des Heftn,
und nein Geßt jubelt übet Gott, neinq Retter
Denn aul die Niedngkeit seiner Magd hat et geschaut.
Siehe, von nun an Neisen nich sdis alle Ges.hlechtq.
Denn der Mächtige hat Gtuß6 an mir getan und ein Nane lst heitig.
Et etbarnt sich wn Geschlaht zu Geschlecht übü a e, die thn fürchten.
Et w büngt nit seinen Am nachtvo e Taten:
Er zeßtreut, die in Herzq voll Hochmut sindt
et sräEt die Mächögen wn Thrcn und erhöht die Niedisen.
Die Hungenden bßchenkt er mit seinen caben
und läßt die Reichen leer aussehq.
Er ninnt sich €eines Nnechtes Isnel an und denkt an sein Erbamen,
das et unsercn Väten vetheißen hat,
Abnhan und seine Nachkonnen auf ewls.

(Lk 1, 46-55)
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IN'IERV IE\ü

der ganzen Wel haben ihren unbestrilte_
nen Wert, aber die Basis tür das Gebet
wird in der Familie geschallen. Das Gebet
isi d egeisiige Nahrung jeder Farnilie, und
ohne Gebet kann es keine intakte Farniie
geben. Durch das Gebet spÜrcn bereils
die Kinder daß sie Gott ruft.

Noch nie gab es so wenige Priester wLe

heule, und dieses Phänornen ist auch
leicht zu erkläfen: weil n der Familie
immer weniger gebeiet wird, tinden sich
immer weniger li/enschen zum Priester-
amt beruten. Das Gebet könnte aber die
geistige Umkehr und auch die Hei ung der

tvan, leitest Du auch ietzt noch die Ge'
hetsgruppe in Biiakoviai?

Ja, ich leite sie schon seii 12 Jahren,
w r tretlen uns jeden Monlag und Freltag,
und ich beabsichtige dies auch weiterhin

Gibt Euch die Gospa noch immer Bot'
schaften für die Menschheit?

Ja, aber nichl bei jeder Erscheinung
Die meisien Botschaiten sind für die Ge_

betsgruppe besiimmt, die Botschaft iür
die Weltertolgt jeweils am 25. des Monais
über Marija.

Welches ziel hast Du Dir gesteckt2

Ein Zie, näm ich die Gründung einer
Famile, ist bereils rea isiert, N,1eln anderes
Ziel ist es, mein Postolat forlzuselzen, d.
h. auch weilerhin deJugend ichen zu be

der Veranlwortung bewußt

Ivan, Du hast unlängst geheiratet Wie
vetläuft Dein Leben als Sehet ietzt?

Ja, lch habe am 23. Oktober 1994 n

Boston geheiratet. Die Ehe ist elne heilige
InsUtution, und ich habe mch, ebenso
wie auch meine Frau, gründlich dafaul
vorbefeitet. Wirwissen a so beide, welche
Verantwortung wir f üreinander tragen und
was wir von der Ehe zu erwarlen haben.
Sowohl meine Frau als auch ich waren
schon vor unserer Eheschlleßung mlt der
Juoendarbeii betraut. Diese Arbeii wer
de; wk fortsetzen. und ich hoffe, daß
unser gemeinsarnes Wirken in Zukunft
noch ellektiver wird.

Es heißt, claß Dir die GosQa einen
Blic4 tn Deine zukunft gestattet hat

Viele Pllger besiÜrmen mch mit der
glechen Frage, aber es handelt sich h er
um ein Mißverständnis. Die Gospa hai mir
ledig ich Richilinien für mein Leben gege_

ben. Wie trste wäre doch mein Leoen,
würde ich immer schon im voraus wissen,
was der nächste Augenblick bringen wirdl
Nein, ich weiß zwar, was morgen oder
übermorgen sein wrd, aber meine Z!_
kunft liegl im Dunkeln

Die Gospa hat tühet sehr oft über die
Fanitie gesprochen. Ist das auch ietzt

Ja, sie spricht noch imrner überdie Fa_

mile, betont dabei aber besonders die
Wichiigket des geme nsamen Gebets ln
der Farniie. Die vlelen Gebelsqruppen n

't2
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trcLrcr und 1:le Piqer in d e Leberss.h! e
lvlar cns zu ge e 1ei

Glaubst Du, .laß es von enlscheiden
der Bedeutung ist. wie die Seher ihr
Eheteben gestalten?

Zllelle krs W r ir' sscr l:laß d e Algei
d-.r \ /e 1 auf uns S|richtel s nd und darum
mLrssen !r'r jur anilere t'espe!ebend
se n. !! r müsser d-.r \r'/e I vorreber w.
man drc ll l\,lesse fe-.rt..Je ll. Konrnru-
nion cnrpfäfLlt rr le nai.Jer beict. sich iL r
c nand.r Ze 1 r mm1 eben so l.bt !r e es
dcm Wunsch der Gotiesm|]iicr crtspr.hl

Wollte die Gospa. .!aß ihr henatet und
eine Fanilie grundet?

Goil ufd die G.spir haben lcclcm lon
!fs die lllöq .rhket offen !cassef. s(ir
fiai zL -..tscre dei Wir haben desen
u/eg letr'ah t rfd hoiicn hn nit H 1-. un
serer tag ichen Gcbele aL.rlr bewatqen

Dir erscheint die Gottesnutter nach
inner Tagfür lag. Wa e.scheint sie Dir?
tn de. Kirche oclet in der Kapelle?

Momeft.n !r rd n der Kirche am Clror
e ne nele orqel nsla crl u.d es I nden
doft k-. i-. Erschc n!ilef statt Seit r:lenr
Jahresia! dcr Ers.h-. n!i.j trcllen sr
lrfs n dcr Kape l-p d,. etwas alrscits lor
der K rcfc iest H er lst es nt mcr st er
wir ILlhen lns her woh€f Lfd korref
unllestorter beten. FrÜher wo ten mmer
ale lvlensorei ire dcr Ersche nLfq zu!e
Llef sern lnd habcn wir v-.r oder luri
zuge assen lraren or-e anoeren vcr

Beabsichtigst Du das komneßde Jahr
in Medjugorje zu bleiben oder wirst Du
eventuell wiedet nach Amerika gehen?

l/e nc Fra! L nd .h werden d c Arbe t
m i d.n J!!en.l clren lortsclzef W r tr',..
def dortr n geiref. lLloh n maf !n5 .!ft.
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Am liebsten würde lch aLlerd ngs in li'led_

iuoorie ble ben um mrch den Pilgern wid_

mÄn zu hönnen und hnen de Botschaf'
ten der Gotiesmutter nahezubrlngen

Die Gospa sPticht ieden Tag zu Dit
Sagt sie elwas Spezielles, vertraul sie
Dt Geheimnlsse an oder belet ihr ein'

De Gottesmutter sagt z! mir nichts
Spezelles. Wir sprechen mileinander und
beten gemeinsam für den Frieden uno

die Bekehrunq der Weli. Die Gospa führt
mlch als N,4uiter auf meinem Weg, und
so erslaunLich es auch kLingen mag, Kann

ich doch ohne Llberireibung behaupten
daß iede Erschelnung ein besonderes Ef'
lebnis, eine neue Erfahrung ist. Die Pilger
wenden oft ein, daß die Gospa wiederlrol_
te Male gesagt hälte: Betet, beteil Das
stimmt zwar. aber dennoch isl jeder Auf_

ruf zum Gebet ein neuer Appelll wenn
die Goitesm!iier sagi: ,,[,leine Kinder
schlaien, aber es ist wichtig, daß sie er_

wachen', dann mÜssen wLr es als neuen
Aufruf versiehen. Jede Boischaii belnlral_
tei etwas Neues und gibi uns eine neue
Chance umzukehren und elnen neuen

Weg einzuschlagen.

Die Gospa hat gesagt, daß die zeit'
in der sie erscheint, eine gnaclenreiche
Zeit tst. Hat clie Gospa auch etwas über
eine neue Wlederkehr Jesu gesagt?

Über viele Dinge muß ich schweigen
aber es enispficht der Wahrhelt' daß

diese Zeit eine gnadenrciche Zeit lst
Jeder Tag ist eine Gnade, aber dleser
Gnade kann man slch nur Ötlnen, wenn
man beiet. Ohne unser Gebei kann nichts
bewirkt werden. Ebenso wichiig lst es
auch, die Botschaften zu leben. Niemand
darf so \,€rrnessen sein zu glauben, daß

der Friede etwas Selbstverständliches ist
Der Friede ist vlelmehr eine Gnade, die

Ivan, ich bitte um ein Schlußwort an

lch glaube, daß es sehr wichtig ist
daß wir endLich den Kern der Boischallen
begreifen. Auch in den Evangelien wer_
den wir zum Glauben, zur Liebe, zur Um_

kehi zurn Gebet, zum Fasten und zur
Buße aufgerulen. Das dÜrfen aber nichl
länoer eere Worte bleiben, sondern wlr
müÄsen sie in unserern Leben verwirkli'
chen, lch wünsche ällen Freunden von
N,4ediuoorie. daß sre die h€ll finden, sich
unwiderrLrtlich für Gott und das Gebet
zu entscheiden, so wie es die Gospa von

uns lordert. Keiner darf den anderen ver-

urtellen, sondern muß beglnnen an sich
selbst, seiner eigenen Llmkehr zu arbel_

ten. Jeder soLl durch seln Gebet sein
Leben ein Zeichen setzen, um so zum
Misslonar der Gottesmutler zu wea

Danke lür clas Gesqftch
(Das Gespräch iÜr die Gebetsaklion_WL€n

führte nm) I



Wunder am Erscheinungsberg der Gospa
Mit Hille der Gottesmulter werden Drogenabhängige von ihrer Sucht betreit

Die ,,Gemeinschaft Zönakel" wurde von Schwester Etvira petrozzi tgq2 geg ndet,
un Drcgensüchtigen zu helt'en, auch wenn das crundziet darjn besteht, die wahren
christlichen Werte zu entdecken und zu teben. Neben den HauDtsitzin Satuzzo. ltalien.
hat die Geneinschaft ungetähr 20 Häuser in ganz Eurcpa und Anerika, darunter auch
eines in Medjugorje. Sr Elvia hat sich entschlassen, ein Haus in Medjugorje zu grün-
den, weil Medjugarje ein Ort besondercr Gnaden ist, besonders t'ür Juqendtiche. die
den Weg dpr Wahüe4 suchen. Das HaDs 6ut.lp am t. Jun, lggt eö]t'net Llnd tebl
ausschließlich von der Varsehung. ln diesem Het't bringen wir einen Berjcht über clas
Leben in dieset Geneinschaft von Petar crubi'iö aus der Zeitschrift ,arena.

Blicken die Pllger von Medjugorje vom
Erscheinungsberg hemb, oflenbart slch
ihren einiaszinierendes Bi d: Am Fußedes
Berges verrichien junge Steirmetze und
L4aurer betend ihre Arbeit. Es sind lvlitglie-
def der Gemeinschall der Schwester Elvi,
ra, die hierauf einigen hundertOuadratrne
iern nacklen Felsense n einzigartiges Pro-
tekt errichien, das gechzeilig zu thera-
pet]lischen Zwecken denen soll. Durch
das Zusammenleben in der Gruppe und
die geme nsame Arbeil so ldrogenabhän-
glg€n Jugerdlichen der Eirstieg n eln
neues Leben ermöglicht werden.

,ln der Gemeinschall habe ich gelernt,
was Opler und Verzcht bedeutet', berich-
tel Toni Nazor aus Supetaf bei Split, der
schon in jungen Jahren der Drogensucht
verfallen war .He{rie kann ich mch auch
an den kleinen Dingen des Lebens erfreu-
en, aber das war n cht immer so. lch lebe
nun schon vier Jahre in dieser Gemein-
schait und spüre immerdeutlicher, w e ch
mich im Laufe dieser Ze i verändert habe.
Gewißgehört noch ein iges geände rt, aber
ich habe Zeit . . . Draußen nimmt alies
seinen gewohnten Gang, und ich versuche
eben hierin dercerneinschalt meinen Weg
zu gehen. lch habe begrilien, daß ich attes
daranselzen muß, um nichtwiederin mein
altes, chaolisches Leben zu verfallen und
zur Droge zu greiien. lch wll richi in der

Gosse endenl li/lein lrüheres Leben war
e ne € nzge Lüge, aberdas alles liegt weit
zurück.

Die Flucht aus der Drogenabhängigkeit

.lch begann schon mit fünfzehn Ha-
schisch zu rauchen, mit s ebzehn spriizte
ich Heroin und mit zwanzig landete ich
hier in dieser Gemeinschafi. Das sind die
markanlesten Punkte me ner Lebensge,
schichle. Zur Droqe habe ich gegrifl€n
we I mir alles urn mich herum so sinnlos
erschien. Siänd g war ich auf der Suche
nach etwas Neuem, wurde aber nur ent-
1äuscht. Kurze Zet war ich von einer
Sache lasziniert, aber schon sehr bald
mußie ch wieder erkennen, daß es doch
nichi das war, was ich gesucht hatie. Die
Leere in meinem nneren ließ mich ver-
zweilein. lrn Grunde lehlte es rnir an
n chts, aber ich verspürte tiefe Sehnsucht
nach ehrlichen Gesprächen und elterli
cher Liebe. Meine Elienr haben mich
zweifelios gelebi, aber sle ließen mich
diese Liebe nicht spüren.

Es wäre gut gewesen, häiien m r meine
Eienr auch ab und zu elwas verboten,
aber rnirwurde immer alles erlaubi. lJnser
Familenl€ben spielle sich imrner an der
Oberläche ab, ging nie in die Tiefe, und
im Vordergrund stand irnrner nur das Ma-
terielle, niedas ld€elle. DerVatei di€ Mut
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ler, meine Schwesier und auch ch leblen
ihr Leben nur für sich, elne rlchiige Fami
lle waren wir eigentich nle . . . Schlleß-
lich trennte ich mlch von meiner Familie,
und da ich nle ge ernt hatte, aul elwas zu
verzichlen, w!rde ich nur allzu leichl ein
Opfer der Droge. ln der Gemeinschalt der
Schwester Elv ra habe ich endlich gelefnt,
mir auch elwas zu versagen, und lch
spüre, daß ich d esmalden richiigen Weg
eingeschlagen habe.

Kufz bevor ich hierher kam, war meLn

besler Freund an einer Überdosls Hercir
gestorben. Seih Tod Öffnele mir die Augen
fürdie große Leere, Einsamkelt und Angsi
in meinem Inneren, und es war Pure
Angst dLe mich schließllch hierher qe_

lührt hat. obwohl rch bezweilelte, daß srch
mein Schicksa noch zum Guten wenden
könnte. Bis zu d esem Zeipunkt konzen'
lrierten sich meine Gedanken einzig und
al€ln auf die Frage, wle ich Geld für den
Stoli beschaffen könnte. lch wollte mich
nur vollpumpen, um irgendwie den Tag

überstehen zu kÖnnen. Gebetel habe ich
während dieser Phase nie, aber ich erin_

nere rnich, daß lch olt gedacht habe:
Herrgoit, setz diesem lrrsinn doch eln
EndeL

Von der Gemeinschaft habe ich durch
meine Mutter erfahren, und das war
meine Rettung. lm Gegensatz zu anderen
Therapien lernt man hier nichl, von der
Droge Loszukommen, sondern lerni den
Sinn des Lebens und som t auch Gott zu
erkennen. lch glaube ietzt wieder an das
Leben und so leichtwird mich nichts mehr
erschÜttern kÖnnen. In der Gemeinschall
tühle ich nrich geborgen, dle Angsl istvon
mir abgelallen und ich fühle, daß ich ge_

braucht werde, ebenso wie auch ich die
anderen brauche. lch bln ein neuer
l/ensch geworden, def in Demut dem
wohl der Gemeinschaft dient.'

Heilung ohne ärztliche Hilfe

Ahnliches erzähLi auch der llaliener vii_
toro Barbotto. Er schlitlerte mii sechzehn
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in die Drogenszene und ging sieben Jahre
durch de Hölle, bis er eines Tages -
schelnbar zufällig - an die Plorte eines
Klosters kloplte. "Die Droge war mein Le_

bensinhai. Mit achtzehn verließ ich nach
einem schweren ZerwÜrfnis mein Eltern_
haus. lch nächiigte in Waggons, bettelle
und stahl, nur um mlr Drogen beschatlen
zu können. lch fÜhlte rnich von aller W€lt
verLassen und wäre vielleicht irgendwo
verreckt, hätte ich nicht einen Gelstlicher
angebetteli.

AnstelLe des gelorderten Geldes gab er
mir aber die Adresse der Gemeinschall
der Schwester Elvim, und nun gehöre ich
bereits dreieinhalb Jahre dleser Gemein_
schaft an. Heuie weiß ich, daß es die
Hand Gottes war, die mich hierher geführt
hat, denn aus eigenem Antrieb wäre iclr
nie djesen weg gegangen. lVeine Einglie_

derung in die Gfuppe verLief keineswegs
oroblemLos, iedoch die lvlitgLieder der
Gruppe haLfen mlr ln leder nur erdenkli_
chen Weise. Mir wurden kene f/edika_
mente verabreicht und lch wurjde auch
nichi ärztlich behandelt, aber es war
immer jemand lÜr mich da, wenn ch mich
besonders dreckig lühlte. Die I/itgli-"der
der Gemeinschaft halJen mir, meine Ang_

ste zu überwinden und sie hieLien mich
davon ab, wieder abzuhauen und n die
alten Lebensgewohnheilen zu verlaLlen.
lhrer Liebe und Geduld habe Lch es zu ver
danken, daß ich durchgehalten habe und
hiergeblieben bin.'

Das sind nur zwei Lebensbeichten von
Drogensücht gen, dle ir derGemeinschaft
der Schwester Elvira von ihrer S!cht be_

lreit wurden - slellverlretend iür vlele.

Die Art der Therapie isi einziga ig und
dennoch slmpel. Der EntwÖhnungspro_
zeß wird wederdurch Arzte noch Psvchia_
ter gesieuert. Das Prlnzjp Laulei einlach:
Dem Drogenabhängigen kann nurder hel_

fen, der selbsi durch diese Hölle qegan_
gen Lst.

Dle Goltesfirutier beschleunigt den Hei
lungsprozeß. .Die G€meinschaft in Medju_



go4e st nur e ne von 20 ähnlchen Gfup
pen Weitere Zentren finden s ch n llalen
Florda und Lourdes. Sie wurd€ vor 12
Jahren von Schwester Elvifa. d e das Ge-
lübde abgeegt hat, den Armslen zu de-
nen, in der italenischen Ke nstadl Saiuz
zo ins Leben gerufen. Anlangs denle hr
Haus, das die Gerneinde zur Verlügung
gesle rt halle, als Obdach osenasyl.
Schweste. Elvra erkannie selrr schnel
daß es mit denr Dach über dem Kopf nicht
getan war und d ese Menschen Hife ganz
anderer Art benöligten. So kam es zLrr
GrundLrng der ersten Geme nschaft.

Nach [,4ediL]qorle kam Schwester Elvira
vor sieben Jahren. n ihrem Geiogeeine
Schar Drogenabhäng qer ausgrüslet mit
Zelten Se verbrachlen her en ganzes
Jaht scirwer arbeilend und den Rosen.
kranz belend. Ende 1991 begann her
ene SiedlLrng zu wachsen, und seitdem
wächst alch von Tag zL Taq die Zahl

jener, die hier Helung sLrchen. Zur Zet
eben in der Gerneinschait 30 ta iener
und lO Kroalen Schwester Elvira hat iür
hr Projekt eigefs Medlugorje ausge-
wählt, wei sie der Ansicht st claß man
an desem Orl ntensiver belen kann und
daher auch die HeiLrngschancen erfolg,
versprechencler sind. Ein weiterer GrLrnd
war, daß vrele Belrcllene solle E tern Dro
genabhängiger hlerherpi gern, un von der
Gospa Helluf g zu erbitten, erlautert Siefa-
no Aragna, der Leiter der Gemeinschaft.
cler sebst nie nrit Drcgen in Berührung
kam aber besch ossef hat se n Lebef n
den Dienst Drogensüchlger zLr sielef.

Vor clre Wahl gestelt, N4iilarclenst oder
ZividienstzL e sten. enlschloß er s ch Iür
zweiieres und statt des gep anlen e nen
Jahres ebt er nLn schon das sechste
Jahr ln der Gemelnsclrall. !nd er wil für
mmer hierbleiben. ,Durch diese lätgkeit
fühe ich rnch as lvlensch und Christ

Blick aul die Geneinschat't Zönakelam Fuße des Erscheinunasberaes
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bestätgi, selzt Stefano lort. ,Kein noch
so hohes Geha t könnle mich lür die Freu-
de enlschädigen, die ich emplinde, wenn
ich sehe, weiunge Menschen, dieim lelz
ten Moment noch ihre Chance ergrlffen
haben und in d e Geme nschaft eingetre,
ien sind, hier wieder zu lebef beqinnen.'

Wer in der Gene nschaft leben wil,
muß bereit sein, auf vee Annehm ichkei
ten, die hnen die Well draußen bieten
würde, zu verzichten. Hier g bt es weder
Fernseher noch Radio, auch keine Zei
tungen. Der Konsum von Alkohol und Ni
kolin ist untersagl. Männer und Frauen
eben n getrennien Gruppen. Das Leben
beschränkt sch auf Arbeii und Gebel
und st vollkommen aul die Gerneinschail
konzentrieri. .lJnser Problem war, daß wir
nie gelernt hatten, auf etwas zu verzich'
ten. Verzichien können ist aber die
Grundvoraussetzung, wenn wir von der
Sucht loskomrn€n wolen", belonen di-Ä
Drogenabhänqigen. In der Siedlung, die
mil einlachslen li/l tteln aus der fels gen
Landschall gestampft wurde, herrscht
E nirachi und Ordnung. Jedes N,liiglied
hält sich streng an den Arbeiisplan, der
m Zweimonatsrhythmus wechsell. Die
l\,4enschen stehen !rn sechs Uhr aul und
begeben sich in die Kape le, wo sie den
Rosenkanz beien und das Evangelum
lesen, über das sie irn Laufe des Tages
reilektieren und d skulieren werden. An-
schließend nehmen sie ihr Frühstück ein
und beginnen dann mii der Arbeit. Die
Arbeitszeit daueri von 8-12 und von
13.30-19 Uhr Am Abend belen sie n der
Kapele weder gemeinsam den Rosen-
kranz und kommentieren das Evange-
lium Anschließend hal jedef die Möglich-
ke i, nrit der Gemeinschall seine persönli
chen Probleme zu erörtern oder über
sein Irüheres Leben zu sprechen.

Die Vergebung löst Konflikte.

, Die Therap e wäre zwecklos, belrach-
teten wir unsere latigkeit nlr als lvitle
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zurn Broterwerb. D€ schwere Arbeit Lind
das gemeinsame Gebet verheifen uns
dazu, die alten Gewohnheiten abzustrei
len, aus dem Bannkreis der Einsarnkeil,
aus dem wir uns als Süchtige nicht befrei-
en konnten, zu entfliehen und ern neues
Leben zu beginnen.

Wie überall, wo mehrere Menschen zu-
sammenleben, komml es aLich in unserer
Geme nschaft zu Unstimmigkeiten. Aber
auch das empiinden wir a s posiliv, denn
wir lernen dadurch, wie man sich def Sl-
tualion ste len kann und die Gelahr, wie-
der Zuilucht n der Droge zu suchen, ist
darnit gebannl. Wr versuchen etwaige
Kontlikle n der Kapelle zu lösen und bil
ten einander ansch ießend um Ver-
zeihung.

Neben der schweren Arbe i kommt dem
Gebet besondere therapeulische Bedeu
lung zu. Wer aufrichlig belet, kann srch
def Slimme des Gewissens nicht ver-
schließen, und das ist immens wchllg,
will man von der Droge loskomrnen , be-
richlet Boris Vidoviö aus Split, der achl
Jahre süchtig war, ehe er n die Gemein
schaft eintral.

Die Gemeinschaft in Medjugorle zähi
mii einern Erfolgsquotienien von 90 Pro-
zent zu den erlolgreichsten Instiiuiionen
für Entwöhnungsbedürftige. Das Zen
trum, von den Drogenabhänggen selbst
n wenlger als dreieinhalb Jahren aulge-
baui, ähnelt mil seinen ornamentgesch-
mückten Gebäuden, den Mosaiken, Fres-
ken und der hohen Einfriedung -ainem An-
wesen aus längsl vergangenen Tagen.
Der Kompex umfaßt neben den Wohn-
häusern zwei große Speisesä e, zwei Ka-
p€ len, verschedene Werkstätten, eine
Bäckerei, einen Gemüseqaden sowie
einen Kuh- und Gellügelstall. lm Park ist
ein A tarlür Fre luftmessen aufgebaut und
eine Kapelle für das Slandbild der Gottes,
mutter slehi kurz vor hrer Ferligstellung.

Obwohl der Gemeinschafi von ita ieni-
scher Seite eine Subvention von 50.OO0
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Toni Nasor vor den Altar der alten

Lire pro Person und Tag angeboten wurde,
erhält sie sich aus E genmitteln. Die N,1il
qleder der Gerneinschaft bauen auf die
gött iche Vorsehung und leben von Spen-
dengeldern und Einnahmen a!s eigerer
Arbeit. Die lkonen, d e in N4edjugorie pro'
duziert werden, werden von Klrchen aus
aler Herren Länder angekauft. .Früher
hätte ich ge acht, hätte mir jemand künst-
ier sches Taleni zugernulet, berichtet
Goran Curkovia ar.rs Sp il, def von Roberto
Branabilla, einem Künsiler aus Mailand,
in die lechnik der Freskomalerei einge-
weiht wurde. ,Wir arbeiten in der alther'
kömm ichen Wese, indem wr Nalurlar-
ben mjt Eiern und Essig mischen. Die An-
tltze der Heiligen werden nur an Frerta-
gen, d. h. Fastenlagen, ausgefÜhrl .

Den ehemals Drogensüchtigen, dle
mindestens vier Jahre in der Gemein
schali ausgeharrl haben, kann mit zlemli

cher Sicherheil prognosiizieft werden,
daß sie nicht mehr rückiällig werden. V€r-
lassen sie d ie Geme nschafl, habensiele'
doch noch ein Plus aufzuweisen: Sie
haben sich solide Kenntnisse in einem
Beruf angeeignet.

Die Gernenschaft organisi€rt in SpLit
Trelfen zwischen ihren lvlitq iedern und
deren Eltern, da unumstrilten isl, daß die
KeimzelLen der Sucht in der Familie liegen
und ein harmonisches Familienleben we'
sentlich zur Problemlösung beilragen

wlr haben keinen unserer Iniervlew-
palrner ln der schwärzeslen Phase se -

nes Lebens gekannt, was wrr aber heule
gesehen haben, sind Menschen, de
Kralt und Stärke ausstrahlen und die sehr
wohl wissen, wie sie ihr Leben nach dem
Austritt aus der Gemeinschafl gestalten

!
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INTERVIEV
Alles soll nach dem Willen

mit Vicka lvankovit arn
9.12.1991 in Medjugorj€

der Muttergottes geschehen
Vicka hat noch immet täglich die Erscheinung der M uttergottes. Sie lebt fast aus-

schließlich in Mediugorje. Vielen van uns ist sie als fteundliche und auf die Fmgen
der Pilget geduldig antwoftende junge Frau bekannt. ln den letzten Jahrcn hal sie
eine besandere Beziehung zu ,Gemeinschaft Zönakel" der Schwester Elvira auf-
gebaut. Ml ihrem Vorbild und ihrer Anteilnahme versucht sie den Jugendlichen,
die von ihrer Drogensucht gefangen waren, zu helfen.

vicka, hat sich bei Dir in der letzten
Zeit etwas geändert?

Aus meinem Leben gibt es egentich
nichts Neues zu befichten. In den Bof
schaften der Gollesrnulter iindet sich al-
lerdings mmer elwas Neues. De Sorge
der Goltesmuiier gilt n diesen Tagen be'
sonders dem Frieden, der Familie und der
Jugend. Besonders die Juqendlichen be-
finden sich heute in e ner äußerst schwe-
risen Siiuation

Du hast gesagt, daß das Jatu 1994 in
beson.lerem Maße cler Jugend gewid-

Das slimmt. lm kommenden Jahr so I

neben derJugend auch die Familie n die-
ses Progrämm eingebunden werden.

Hat Dir clie Gottesmutter in der lezten
Zeit weiterc Geheimnisse anvertraut?

Nein. Die Gottesmutler hal mir bis jeizl
neun Geheimnsse anverimut, aber sie
hat n icht a ngedeulet, wann ch das zehnie
Geheimnis eriahren werde.

Ich habe gehört, daß Dt die Gospa
ihte Lebensgeschichte diktiert.

Das Manuskript über das L€ben lva'
rens n Nazareth ist fertiggestellt |Jnd ich
warle nur noch alrf den Auftrag der Got-
iesmutter, den Berichi zur Veröflenti
chung fre zugeben.
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Vicka, was becleuten die Etscheinun-
gen tüt Dich heute?

Die Erscheinungen s nd lür m ch noch
irnmer der wichtigste Moment des Tages.
lch bereite mich auf d esen Moment slets
mt mernem ganzen Herzen und mit mei
nerganz€n Liebe vor Für mich isl es nach
we vor wichiig, die Bolschaften zu ver-
bre ien, aber es li-Ägt an jedem einzelnen,
die Bolschaft anzunehmen und in ihrem
Sinne zu leben.

Worüber sqlchst Du mit den Pilgern?
lch spreche mil hnen über die Bof

schaften, überdas Gebel, das Fasien, die
Liebe, über die S tualion der Jugend, über
die Umkehr, den Freden, eben über a le
Themen, über die auch die Goilesmutter
sprichl.

Was ist dabei Dein Hauptanliegen?
lch linde es sehr wchlig, für die Kran-

ken zu beten. Aber in d€m Sinne, daß die
Kranken lernen, ihr Leiden arzunehmen
und hr Kreuz mit Liebe zu tragen. Vielen
Kranken st gar richt bewußt, daß ihre
Krankheite nen tieferen Sinn hal, den nur
Goll kennl. Darum empfehie ch während
der Erscheinung der Gottesmuiter lmmer
zuerst d e Kranken lnd dann erst ale an-

Wir wissen, daß auch Du relatlv oft
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soll nach dem Willen der
Gottesmuller gesche'
hen. Sie hal mil mir nichi
über meine zukunft ge-
sprochen, wohl aber hal
sie mmer wieder betoni,
daß jeder von uns sei
nen fr€ien Wllen hal und
seine eigenen Entschei-
dungen ireffen muß.

Du besuchst seht
häulig Schwester Elvi-
rc. Geschieht clies im
Auftrag det Gottesmut-
ter ocler aus elgenem

lch würde sagen: so-
woh - als auch. lch be-
suche lägLich Schwester
Elvira und ihre Schützlin-
ge, weiles mir en Anlie
gen st, ihnen zu heien.
lch bewundere diese
jungen Drogensüchti
gen, die aLles daransel
zen, um von ihrer sucht
loszukommen. Sie unter-
werfen sich einer stren-
gen o'dnung und ich
spüre, daß s e ihr schwe-
res Schicksal mt Lebe
iragen. lch lühle mich ln

, ihrer lvliite wohl und
darum bete ich sehr viel
nit ihnen, ich feiefe mit

Vicka lvankovie

krank warst. wie steht es jeEt um Deine

lch persönlich lühle rnich jetzt rechi gul
und ich denke, daß es vlelen Kranken
merklich besser gehen kÖnnte, würden
sie nur ihre Krankheit bewußt annehmen
und den Aullrag der Gotiesmutter er_
lü len.

Vicka, wie sehen Deine zukunftspläne

lch habe keine besonderen Pläne. A les

hnen d e hl. Messe und ich rede auch viel

vicl,a, ich bitb noch üm ein Schluß-
woft an unsere Lesei

lch wünsche allen hren Lesern, daß in
ihre Herzen der Frieden einkehren möge.
lch grüße aLle herzlich und verspreche
ihnen, sie in mein Gebet einzusch ießen.

Danke ftu das Gespäch.
(Das Gespräch lÜr de Gebetsaktio.-W en

tuhtle nn) !
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Ein Jahr des Gebetes und der Marienweihe
Für die Mitglbder der Gebetsgemeinschaft Sachsenbtunn in der Steiermark
schreibt deren geistlicher Leiter regelmäßig Bet@chtungen zur Monatsbotschaft
aus Medjugorje. In den ,,Gedanken zur Batschaft vam 25. November" greift er die
zweifache Einladung der Gottesnutter zu Gebet und zur Hingabe unserer Herzen
an ihr Unbeflecktes Herz auf und rcgt ein ,,Jahr des Gebetes und der Weihe an
die Gottesmutter" an. Wi bringen die genannte Monatsbetßchtung im WotTtauL

Msgr. Dr. Johannes Gamperl

,,Ohne Gebet könnt lhr nicht leben!
Danke, Du unsere Muitei daß Du nichl

aufhörst, uns zu ermLnlern, zLi ermah-
nen, zu iühren. Wie Kinder das liebende
Wort der rdischen Mutter brauchen, so
brauchen wir Deine H lfe. Danke, daß Du
sle uns immer wieder neu schenkstl

EIN JAHR DES GEBETES!

"Heule rufe ich euch zum Gebet
aut . . . tvleine lieben Kinder, ohne Gebet
könnt ihr nicht leben und sagen, däß ihr
mir gehöd. Das Gebet ist Freude, das
Gebet ist das, was das menschliche Herz
wünscht" Gus der Botschaft vom 25. No-
vember 1994).

Oft wird ein Jahr von den Vereinten Na-
tionen (UNO) oder auch von der Kirche
unter ein besonderes l/ollo geslelli.
Könnien nichl wii die wir d e Botschafl
der Gottesmutter annehmen und leben
wollen, dieses Kirchenjah[ das wr so
eben begonnen haben, unter das fi4otto
stellen: ,Ein Jahr des Gebeles und der
Weihe an die Gotlesmullea? Mit anderen
Worlen: Das Hauptanlieg€n in diesem
kommenden Jahr könnle besonders
unser Gebets eben und die Weihe an die
Goiiesmutter und das Leben aus dieser
Weihe darstelenl Die Gotlesmuiier hat in
ihren Botschaften, die sie seit dem Jahre
1S8l iür die Oflenllichkejt gegeben hat,
über 7OO mal vorn Gebet gesprochen.
Steis war es eine Aufforderung, viel zL.r
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beten und es mit dem Herzen zu tun,
d. h. Gott viel Zeit zu schenken, die hl.
I/esse sooft als möglich milzufei€rn, den
Psalter wenn möglich, täglch zu beten,
den Kreuzweg zu gehen, dasA lerhe lgste
häuJig anzubeten- Besondersempfiehltsie
das Gebel zum Heiligen Geist und zum
Herzen ihres Sohnes. Sie ermunlei( uns,
Gebetsgruppen zu blden und vor allem
auch die Familie zu e nef Gemeinschaft
des Beiens werden zu lassen. Warum sol-
len wir das Gebet pJlegen? Es isi die Ver
bindung der Liebe zu Gott, es edanol dre
Gnade der Bekehrung für die Ungläubi-
gen, es hilfi Krege und Kaiastrophen zu
\,€rhindefn, wenn wirGottdarum bitten. Es
würde jetzi dlesen Rähmen sprengen,
wollle ich bei dieser Betrachiung näher
daraufeingehen, aber ich empfehle lhnen,
sollten Sie mehr dafüber lesen wollen,
das Buch von Kuri Knotzinger ,Antwoft
aui Medjugorje', Seite 23 bis 114, das Ka-
pilel ,Schule des Betens

Wer nichi oder zu wen g betet, gleicht
einem Menschen, der bei m nus lO oder
minus 20 Grad ohne Kleidung in die Kälte
gehl, obwohler genug anzuzehen hal. Er
gelchteinem Hungrgen, der schon lange
nlchts gegessen hat, aber keine Spelsen
anrührt, obwohlsle bestens zubereitei am
Tisch siehenl Vor kurzem hat Schwesier
Ernmanuel aus Medjugorje folgendes be-
richtet (15. 1T. 1gg4): Sie (= Sr Emma-
nuel) habe erlahren, daß eine der Sehe-
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Pilger im Gebet var det Kiche

rinnen von K beho ln Ruanda, wo in den
Jahren 1981 bis 1989 die Gottesmutter
sechs lvlädchen erschien, nämlich Marie-
Claire, zusammen rnit ihrem Gallen irn ver'
gangenen sommer getöiet worden ist.
Nach Schätzungen von lvllssionaren so -

len an die eineinhalb Milionen t\4enschen
umgebrachl worden sen, darunter auch
viele Priesier und Bischöie. Dieses
schreckliche [4assaker hälle verhindert
werden können, wäre die Botschall der
Gottesmulter, den Zerstörer - Satan -
durch Gebet, Fasten und Liebe zu ent
waffnen, mehr belolgt worden. Wörllich
schreibl Schwester Emmanuel: .lch erin-
nere mich derfurchtbaren Bilder, die lvan'
ka (Seherin von Medjugorje) während der
Erscheinung vom 25. Juni 1993 gesehen
hat. Kürzlich habe ich sie gefragt, ob
diese Szenen Alrika betrollen hätten. Sie
sagte mir: Jal" Die Gospa hätte ihr in Bi-
dern d e Zerstörungen gezegt, die Satan

ausiühren würde. Sie sah ein iurchtbares
BUtbad unter Schwarzen. Die Gollesmui'
ter sagte damals zu lvanka, daß diese Er-
eignisse nahe bevorstünden, aber daß
man es noch durch Gebet verhindern
könne. lm Jahr 19S4 hat dieses schreckli
che l\,lassaker statlgelurden. Haben wiI
ja a le Christen, genug gebetet und geop-
ferl? Tragen wir nicht Miischuld? Wir spre-
chen davon, daß die gesamie Wel durch
die modernen I/edien ein Dorf geworden
is1, weil a le Nachrichlen sofort in ieden
W nkel def Erde gefunkt werden kÖnnen.
Umso mehr sind wir ale iüreinander v€r
antwortlich. Was muß noch ales gesche-
hen, daß die Welt erkennt, worauf es
heuie wirklich ankomrni? .li/leine lieben
Kinder, ohne Gebei könnt ihr nicht ebenl
Das Gebet lührt zur Freude, zu Freden,
zur He lung, zur Uberwindung des BÖsen.
Von festen Gebelszeiten ausgehend, wird
der ganze Tag und alle unsere Arbeil zum
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Gebet. lvlit Recht sagt der he lge Johän'
nes Vianney: .Dies istdie schöne Aufgabe
des lvlenschen: zu beten lnd zu lebenl
Wenn ihr betei urd liebt, seht, das lst das
Glück aui Erden. Das Gebel isl nichis an-
deres aLs die Vereinigung mit Goll . . . Es
gibt Menschen, die sich ganz ins Gebel
versenken, wie d e Fische ins Meer, wei
sle ganz Goll hinqegeben s nd. ln lhrem
Herzen gibt es keinen Zwiespalt. Wie sehr
iebe ich diese hochherzigen Seelen."

EIN JAHR DER WEIHE
AN DIE GOTTESMUTTER

,lch bin mit euch und liebe euch alle.
lch bin eure lvlutter und wünsche, daß
eure Hefzen meinem Herzen ähn ich sind.
Deshalb, meine lieben Kindei nähert
euch meinem unbeflecklen Herzen, und
ihr werdet Goll enldecken.'

Weil die Gottesmulter m t uns ist, weil
sie uns alle liebt, darum können unsere
Herzen ihrem Herzen ähnllch werden, vor'
ausgeselzt, wir weihen uns ihrem Herzen
und leben diese Weihe - mit ihrer Hilfe

Schon im Jahr 1986 sagie urs die
Gospa: .,Lch lade euch ein, m r euer Herz
zu geben, damil ich es wandeln und rne -

nem Herzen ähnlich machen kann. lhr
fragl euch, liebe Kindei warum ihr n chl
aniworten könni aui das, was ich von
euch verlange. Das gelingl euch deshalb
nicht, wel ihr mir euer Herz ncht gege-
ben habt, damit ich es wandle. lhr redet,
abef lul es nicht. lch rute euch auf, das
zLi lun, was ich euch sage. So werde ich
rnit euch sein. 05. 5. 1946)

[,lit Freude habe ich gelesen, was Papst
Paul Vl. auf seiner Pilgerfahrt im Heiligen
Land in Nazareih gepredlgt hai: .Wie
gerne wäre ich wieder iung und veriraute
mich diesef demütigen und doch so erha-
benen Schule \on Nazareth an. Was für
eine Freude wäfe es, nach dem Beispiel
Marias mt neuem Eiler wahre Lebens-
weisheit und Einslchl ln die götlliche
Wahrheit zu erwerben.
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In dlesem Sinn möchle ich sagen:
Gehen wir alLe n das Haus l/arias, oder
besser gesagl: Verlrauen wir uns alle
ihrem Herzen anl Bitten wi( daß d e Hohe
Fm! auch uns erziehe. Leben wir mit ihrl
Beginnen wlr den Tag, ja jeden Tas, mit
einem Weihegebet an sie, etwa rnit den
Worten: ,O meine Gebieterin, o meine
Mulle( Dir bringe ich mich ganz dar; und
um Dir meine Hingabe zu bezeugen,
weihe ich Dir heute meine Augen, meine
Ohren, meinen Mund, mein Herz, mich
selber ganz und gar. weil ich also Dir ge-
höre, o qule Muttei bewahre mch, be-
schütze mich als Dein Gui und Eigentum.
(Golleslob, S. 824).

L E B E N wir mil N,4aria, denken wir olt
ansiewährenddesTages, bitlenwirs e Sie
wrd uns helfen, so zu denken,wie
sie qedachl hat, vor alLem, wenn BÖses,
Unreines und Sündhaftes in unseren Her-
zen aullaucht. Jede SÜnde beginni ja im
Denken. Mara wird uns helfen, so zu
r e d e n, wie sie gesprochen hatr Gutes
weiersagen, Liebe verbreten, Barmher
zigkelt üben, Fehler übersehenl ,4aria
wird uns unterstützen, so zu handeln,
wie sle gehandell hal:zarlfühlend, behut'
sam, nchl verletzend, rnit laikräftiger
Sorge! (Wie hat se bel der Hochzeit zu
Kana geholfenl) lvlaria wird uns auch
sch wei g en und vor alem beten
lehren. Se wird uns zu Jesus lühren. Sie
wird für uns alle Gnaden erbilten, die wir
lür unser Leben |Jnd Slerben brauchen.
Maria wird helfen, die Fe nhe i des
Herzens - in dieser heule so ,schmulz-
gen Zeil' - vor der Sünde zu bewahren
oder wieder zu erangen und im Kampl

Maria w rd uns helfen, unser K r -a u z
zu lragen: elwa einen Mißerfolg, eine
Krankheil, Familienz€rwürlnsse. Viel-
leicht hat einer von uns ein schweres kör-
per iches Gebrechen oder ein tiefes see i-
sches Leid: Gehen wir zu unserer Mutter,
verirauen wr uns ihr anl Sie wird uns
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Trosl und Freude schenken, sie w rd uns
hefen, unser Kreuz zu Aagen.

Wenn w r mit l,laria leben, werden wir
schön langsam von ihr gewandelt
werden. Es gibt ern Sprlchwori, das so
lautet: 'Sag rnir, mil wern du Urngang
pflegsl, und ich sage dii wer du b st oder
wer d! wirsll' Pflegen wlr darum G€mein'
schafl und Urngang mit unserer himm i-
schen L,lutterl Sie wird uns wande n und
immer mehr ihrem Herzen ähnlich ma-
chen, auch wenn wir immer wieder unse-
re Schwächen spüren oder besser: gera-
de weilwir unsereSchwächen spüreni Sie
wird helfen, die Genußsucht in Selbstbe-
herrschung, die LJnreinheii in Beinheil,
die Habsucht in Freig eb gkeil, den Zorn
n [,4ilde und Güle, die Traurgkeii in Freu
de, d e Langeweie, den l\lißrnut und das
nnere Gelährnisein in geistige Vilalilät
und Frlsche, die Ruhmsuchi und den
Stolz in Dernul und Bescheidenheit zu
verwandeln. Das geht sicher nicht von
heute aul morgen. Aber schauen wir uns
einmaldie He ligen an, die von der Gottes-
rnulier erzogen wurdenl Sie wurden dann
selber zu wahren Erziehern n der Kirche.

Denken wir, um nur einen zu nennen, an
den heiligen Don Bosco, desen großen
Heiligen, der sein Leben ganz der Erzie-
hung derJugend gewidmei hatl Erwarein
großer und tiefer Marienverehrerl

Wer mil Marla lebt, wer schön langsam

- oll rnerkt der Llensch es selber gar
nichl - von ihr gewandet wid, der wird
immermehr ei ns m it i h rem H eF
z e n . Und mii ihrern Herzen können wir
am besten Jesus und den Vaie( aberauch
unsere Milmenschen lieben. Mil hrem
Herzen können w r am besten Gott anbe-
ten, hn verherflichen und ihrn dienen. Und
[4aria wird uns jeden Tag neu dem Vater
im Himmel ernplehlen, der uns dann seine
unendliche Liebe milleien wird.

lch versichere lhnen, wer mit MAFIA
lebt, wird buchsiäb ich Wunder erleben.
Und so bille ich die Gottesmuiter iür Sie
alle, daß Sie diese Worte lesenl lhr emp-
fehle ich jeden einzelnen von lhnen Sie
wird uns alle auf sicherem Weg zu Jesus
und zum Valer bringen. Sieerbitietfür uns
den Heiligen Geisl.

DieGottesmutter segne, behüie und be-

INFORMATION
Wir möchlen daraul hjnwolsen, daß die MEDJUGORJE Hefle in den FREMD.

SPRACHEN bei folgendon Vereinen zu bestell€n sind:

ENGLISCHE AUSGABEI
Florida Cent€r lor Peace - P O. Box 431 306, Miami; Florida 33143

SPANISCHE AUSGABE:
Florida C€nter for tuace - P O. BOX 431 306 l4amii For]da 33143

ITALIENISCHE AUSGABEI
.l.Jn nvito alla prcgh€fra - Va XX Setembre 138,65028 Tocco Casavia,
Ita en

SLOWAKISCHE AUSGABE:
Marianske cenlrum M€dzugorie - Frantiskänska u. 2, 81101 B€tislava
S owake

schülze Sie allel f
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INTiTRVI['\(
mit Prter Petar Ljubiöit am
9. t2. 1994

Wir müssen Gott für die Gnaden danken!
Pater Petaa seitmehr als dreizehnein-

halb Jahren erscheint nun die Gottes-
mutter in Medjugorje. Welche Auswir.
kuflgen haben ihrc Erccheinungen lür

Seit der ersten Erscheinung der Gospa
werden nun bad 5000 Tage vergangen
sen. In dieser angen zet hai lns de
Gospa unermüdlch zum Belen, zum Fa-
sten !nd zlrr LJmkehr auigerufen. We
vele Menschen in dieser Ze t an Le b und
Seele gesundet sind, w€ viele den Weg
der Umkehr e ngeschlagen haben, wd
rnan woh niemals eruieren können Für
viele isl ein Leben ohne li/edjugorje nicht
rnehr vorste lbar Für deses Geschenk
müssen wir Goti ewg dankbar seinl Wir
müssen in unserer H nqabe an Gottwach-
sen und jeden Augenblck nutzen zu un
seTer eigeren Rellung und der Errettung
unserer Mitraenschen.

Es heißt, claß Sie schon 10 Jahre im
voraus gewußt haben, claß in cliesem Ge-
biet der Krieg ausbrcchen wircl. wissen
Sie auch, wie es in Zukunft weitergehen

lch habe damas von Mirjana erfahren,
daß zum Zeltpunkt, da Kroaten selne
Frehei erlangl, Krieg ausbrechen wird.
Hätten wir schon damals d e Boischatlen
der Gospa ernster genommen, wäre uns
vel Leid erspart gebleben und der Kr€q
hälte nicht dese velen Opfer lerangt.
W r ahnen zwar, daß dä und dort noch ei
nige k e ner€ Kämpfe aufflammen werden,
hoffen aberinsiändiq, daß das große N4or-

den bald se n Ende findei. Mara, die Kö
n gin des Friedens, betel fürden Fried€n,
aber es bedari auch des Gebets jedes
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einzelnenl Nicht umsonst hat sie uns un-
ermüdLich aufgerufen, sich Gott zu öfl
nen. sich jhm hinzugeben, zu beten und
zu fasten, darnit wir gereitet werden. Die'
ser Kreg ist vielleicht die lelzte warnung,
endLich umzukehren und sich Gott zuzu-
wend€n. lvaria wil uns davor bewahr-on,
in die Fänge des Satans zu geangen

wir wissen, daß Mirjana die letzten
Geheimnisse lhnen anvertrauen witd. lst
Ihnen der Zeitpunkt bekannt?

Ne n, auch ich weiß n chl, wann das sein
w rd. lvlirjana darl darüber nichl sprechen.
Sie beioni aber nrmer weder daß sie ke
nen Augenblickdaran zweifelt, daß sich d e
Worte der Gospa bewahrheiten werden.

Die Gottesmutter hat gesagt, daß ihr
Erscheinen in Mecljugorje mit ihren trü.
heren Erscheinungen in Fatima unc! Lour.
des in engem Zusammenhang steht.

Ja, es heißt, daß Mediugorledieelgent i-

che Reaiis erung der Geheimnisse von Fa
tima und Lourdes darstellt. Dabei scheint
es mirabergar nichtso w chl g, obsich be-
st mmte Prophezeiungen erlü len oder
nichi, viel wichtger sche nt mir, den Au-
genbLick zu nutzen und sich dem Wilen
Goites z|J lügen. Wer m i Goti lebt und n
hm seinen Nalt geflnden hat, braucht

sich vor düsteren..Propheze !ng€n nicht
mehr z! Iürchten. Angsligen muß slch nur
der,derohneGott ebt,denn sein Leben hier
auf Erden st nur vergeudeie Zeit.

Einmal sagte clie GottesmutteL .!aß
sie so lange bei uns bleiben witcl, bis
sich die ganze Menschheit bekehtt hat.

Mara isl de Muller der ElrcharisUe,
Mulier des ebendigen Golles. Sie will uns



tif tEDIl[tGOl-il!]iE - zEucr/rs

Jesus Christus bringen, damil Er in unse-
rem Herzen Eingang iindet. [,4it Gott m
Herzen sind wir stark und ereben schon
aul Erden das Paradies.

Die Gospa hat öfter betont: Solange
ich bei euch bln, e ebt itu Tage der
Gnade. Wie deuten Sie diese worte?

Jeder neue Tag ist ein Geschenk- Die
lvlöglichkeit, jeden Auqenblick so zu
l-"ben, wie Gott es von uns verlangt, ist
eine grcße Gnade. Jede Sünde aber und
alles, was uns mt Gott enlzweit, macht
uns nur ung ücklich, Maria wil uns davor
bewahren, darum s nd das wahrlich Tage
der Gnade,

Miriana hat einmal erwähnt, daß die
Gottesmulter das Wort ,,Ungläubige" ab-
lehnt und stets von denen spricht, -.lie
die Liebe Gottes noch nicht erkannt

Die Gospa will damit ausdrücker, daß
jeder einzelne Mensch ein Geschöpf Gol
tes ist, das in seinem Innersten sehr wohl
ahnt, daß es von Goli erschatien wurde,
es nur noch nicht richtjg begrlffen hal.
Darum fordert die Gospa uns Gläubige
auf, fürjene zu beten, diedie Liebe Golles
noch nicht erkannt haben. Gott ist die
Llebe, und sobald der [/]ensch das be-
greift, wird er auch gläubig.

Glauben Sie, daß man in Mecljugorje
leichter zu Gott finclet?

lch slaube, daß Medjugorje def Ort isi,
wo man Gott begegnen, lhn erkennen
kann. Viele befichten. daß Medjugorje
den Ausschlag gab, ihr Leben zu ändern.

Haben auch die Orlgbewohner von
Medjugorje den Weg der Umkehr einge-

lch muß mit Bedauern e nqesiehen, daß
es noch immervielegibt, diedieGnade. die
ihnen Gottschenkt, nichtzu schätzen wis-
sen und ihre Zeii hieraul Erden ungenutzt
verslreichen lassen. Es schmerztmich be-
sonders, daß auch v ele lungen Menschen
sich noch mmer dagegen sträuben, den
richligen Weg einzuschlagen.

Pater Petar Ljubiöiö

Pater PetaL würden Sie noch einmal
kurz zusammenfassen?

lch möchie lhre Leser daran erinnern,
daß sie von Gott geliebi werdenl Gotl oi-
lenbarl den Menschen Se ne Liebe durch
das Erscheinen Seiner N,4utter hier äul
Erden. Die Gottesmutter wil ieden von
uns zu Gott führen, damil wir das ewige
Hell erlangen.

Wir müssen ihre ausgestreckte Hand
ergrelfen, beten und fasien, und wir wer-
den den Ffieden, das Paradies erlangen,

Danke lü das GespÄch!
(Das Gespräch lür d€ Gebetsaktiof-Wen

tr
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Seit Ende 1994 veröffentlicht die Pfarre Medjugorje in regelnäßigen Abstän'
den ein PRESS BULLETIN. Darin wetden in Kurzfarm die aktuellen Ereignisse
van Medjugotie pubtziert. Aus diesen Mitteilungen möchten wir in Zukunft
jeweils einige aktuelle lnformationen an unsere Leser weiteryeben.

. KABDTNAL PULJTö
IN I\4EDJUGORJE

Kardinal Vinko Pu iiö,
Erzbischof von Sarajevo,
besuchte am 6. Dezember
die Plar€ Medjusorie,
nach einem mehriäglgen
AulenihaLt in Rom sowie
nach einem Besuch des
Priesterseminars selner
Diözese auf der InselBraö.
lm Piarrhaus lon Medju-
gorje verbrachte der Kardi-
nal eine Stunde im Ge-
spräch mit den Franzlska-
nerpalres, die in der Pfarre
von I/-^diugorje tätig sind.

. ANZAHL DER
KOMMUNIONEN
UND ZELEBRANTEN
IM JAHB 1994

1994 wurden in der
Pfarre von lvediugorje
579.420 Kommunionen
ausgete lt. Di-.s zeigt, daß
die Zah der Pilger, im Ver'
gleich zu 1993, gestlegen
isl. 1993 wurden 369.300
Kommunionen ausgeteilt.
Die Anzahl der Pilger von
1994 entspricht etwa der
Zahl von 1986.

. MISSIONSBEISE VON
PATER JOZO ZOVKO

Von [/ediuqor]epilgern
und JreLinden eingeladen,

besuchte Pater Jozo Zovko
vom 11. bis 19. Dezember
neun ita ienische Städle.
ungelähr 15.000 L4en-

schen haben an den Ge-
betsiref f en teilgenomrnen,
bei denen Pater Jozo über
die Botschaften des Frie

. BESUCH EINES
ARGENTINISCHEN
BISCHOFS
IN MEDJUGORJE

Während seines kürzli-
chen Besuches in Medju-
gorje sagle der argenlini-
sche Bischoi Rubeiron H.
die Monteo: ,lch lefnte
lvledjugorje durch das
Lesen der Botschaiien der
t\4uttergottes kennen. Die
iiefe Umkehr zwei meiner
Verwandlen wäh rend ein,"f
Pigerfahd bewegte mich
dazu, nach lvledjugorje zu

kommen. Diese ?wei Be-
kehrungen, sowe der
Wunsch, zu sehen, was
an d esem Ort geschiehi,
motivierten mein Komrnen
nach Medjugorje.

Die Theologie der I/ ul
tergottes in [/edjugorje
scheini mir gesund zu
sein, und ich verslehe sie
als e ne weiieriührung
derienigen von Fatima.
Schon im vergangenen
Jahrhundert begann die
Muttergottes ihr Werk:
Rue de Bac, Lourdes, Fat -

rna, und es scheint mir,
daß Medjugorje der Höhe-
punkt ihres Werkes ist,
dufch den se das forl-
lührt, was sie in der Rue
de Bac begonnen hat. Sie
lädt zur Umkehr des Her-
zens ein. In N.,ledjugorj-"
begegne ich einem tiefen
Geist der Urnkehr, des Ge-
betes, der Buße. Diese

?rssjj
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Boischalien Chfisii le-
bend, w rd der Friede e ne
reale Möglchkeit.'

. DER SEHER JAKOV
ÖOLO wUBDE VATER
EINEB KLEINEN
TOCHTER

Annalsa Colo, die Frau
des Seher Jakov, brachte
am 6. Jänner 1995 in
einer ilalienischen Klinik
ein kleines Mädchen,
Arianna Mara, zur W-olt.

Wir wünschen den jungen
E tern Gottes Segenl

MISSIONSBEISE VON
PATER SLAVKO
AARBARIÖ

In El Salvador begrüßle
d e Präsidentenfam le
Pat€r Slavko, und danach
haiten sie ein langes,
herz iches Gespräch. In
Ecuador, Peru und Chile
eitele Pater Slavko zahlre
che Treffen, an denen
große Mengen von G äub-
gen leinahmen. In Ecua-
dor lraf er rnit Kardinal

B€rnardino Echeverr o zu'
samm-on, der großes nter-
esse für lv€djusorie se
zegi hal, ndem er es von
ganzem Herzen angenora-
men hat. In La Paz, der
Hauptsladl von Bolivien,
haben 6.000 Personen arn
Gebetslreffen teilgenom-
men, das durch einen
Br el vom Erzbischof Luis
Sainz H noisa, gutgehe -
ßen wurde In Parasuay
haben etwa 3.000 Gläub -
g€ an den dre täslsen Tref
fen teilgenommen. Der
Erzb schol Felpe Sanl ago
Benitez hat personlich den
H. Vater in Bom befragi,
urn zu erfahren, ob er das
Kommen eines Priesters
aus [4ed]ugorle in sen
Land bestätiqen könne.
Der Papsl hat ihm geanf
worl€t:,.Bestätigt alles,
was Medjusorje betrifft!"
Am Ende seiner Fe se be-
suchle Paler S avko Ar
gentinien, wo er zahlrel-
che Gebetstrelien in Bue
nos Aires und en€s n

Cordoba leitete. Bei d eser

Gelegenhe t traf er den
Nuntius Giulio Calabres,
welcher den Wunsch äu-
ßerie, nach Medjugorje zu

Auf der Heirnreise le lete
Pater S avko zwei Gebets
treffen ln ltalen.

. PATER PETAR
LJUBIöIÖ IN ZÜRICH

Nach zehn Jahren pa-
sloraler Arbeit in Medju-
gorie wurde Paler Petar in
di," Katho ische Krcalische
L4 ssion nach Zürich ver-
setzi. Außer seinem Dienst
an den Pfarrangehörgen
widmet€ er sich mii beson-
derer Auimerksamkeit |Jnd
Liebe den Pilgern n Med-
iusorle. Hierm idanken wir
ihrn im Namen aler FreLrn-
de von Nledjugorje lür sein
unermÜd iches Wirken im
Diensie der Gospa. Des
mit dem Wunsch, daß der
Segen Gotles und d e Für-
sprache der Könlgin des
Friedens lmmer mt ihm
sein mögen!

Pater Slavko Barqariö qqs_luedlugorle kommt Anfang Mai nach Wien!

UNTERWEGS MIT
MARIA, MUTTEB UND KÖNIGIN

Das Semirar findel
vom FREITAG, den 5. I\Ial bis SONNTAG, den 7. Mai 1995
in der K rche MARIA VOM SIEGE
ll50 Wien, Maria vom Sieqe-Palz, Nähe Weslbahnhol, statt.

Weiiere lnformalonen erhalie. Sie unter der Wiener Teelonnummer 0222 / 85 1l 34,
Ein€ Voranmeduns z! diesem Sem nar isl nichl nolwendgl
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Zeichen der Hoffnung
Dank der gfoßzüg gen Spenden konnte

d e Gebetsaktion-Wien seit dem Ersche -

nen des letzten Helies IvIEDJLJGORJE

Nr 35 bereils

ös 2OO.O0O,-

für das PToJeKt ARMENAUSSPE SUNG
nach Zagreb überweisen. Pater lvan Ra-

deljak OFM Con. leitet in zagreb in der
Pfarre Hl. Anionius von Padua die karitatl_
ve Akton. Es werden täglch über 1.500
K logramrn Brot an Bedürftige und F üchl
linge verteill. Weiiers st in dem neu er-
richteten Anton ushe rn eine Großküche
für Bedürllige geplanl (siehe Heft 35,
Seiie 32), welche wir ebenfa ls unterstüt_

An die Adfesse der Gebeisakiion-Wien
kamen in den lelzten Wochen mehrere An_

iragen und Wünsche, bei ährlichen Pro
jekien für Bedürftige, etwa e ner Ausspei-
sung in lvlostar miizuhelfen.

Wir von der Gebetsaklion Wen rnÖch-

ten die Hilfsaktion ARMENAUSSPEI_
SUNG zu einem fxen Bestandteil des
MEDJUGORJE-Hefies werden lassen. Ei.
nerseiis als Ausdruck täiiger, christllcher
Nächslenllebe, andererselts als Dank für
all das, was wir von der lvlutlergottes n

den vergangenen Jahren bekommen

lm Narnen aller, die durch lhre Spende
Nahrung bekommen werden ein tauserld_
faches Verqelt s Gott!



Währcnd der täglichen
Brotvefteilung var del
Kiche cles Hl. Anto-

Brot an

SPENDENKONTEN:

ABMENAUSSPEISU NG
LICHT N,4ARIENS

OSTERREICH:
D E ERSTE:

O 42 33 A77 BLZ: 20111

DEUTSCHLAND:
Postgirobank München:

22 l5 15 803 BLZ: 70010080
Kennwort: ARIVENAUSSPEISUNG
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Die Botschafien vom 25. des Monats
25. Dczentbcr 1994 ..Liebe Kinder! Heute frcue ich mich mit euch

und bete mit euch für den Ftiedq: den Frieden in eurcn Henen. den Fieden
in eurcn Familien, den Fieclen in euren Wünschen, den Frieden in det ganzen
Welt. Mage der König des Fiedens euch heute segnen und den Frieden
schenken. Ich segne euch und trage jeden von euch im Herzen.

Dankg daß itu neinem Rul gelolgt seid!"

25. Jänncr 1995 ,,Liebe Kindel lch lade euch ein, die mre eures
Herzens zu ölfnen- wie die Blume sich der Sonne öffneL Jesus möchte
eue Herzen mit F eden und Frcude eiallen. Ihr könnt. meine lieben Kindet,
den Fieden nicht verwirklichen. wenn ifu nicht mit Jesus im Fieden seid.
Deshalb lade ich euch zur Beichte ein. danit Jesüs eurc Wahheit und euer

Meine lieben Kinder, betet, daß ihr Kralt habt zu vetwirklichen, was ich
atch sage lch bin mit euch und liebe euch.

Danke, daß iht meinem Ruf gefolgt seid!"

25. l'ebttar 1995 -,,Liebe Kinder! Heute lade ich euch ein, Missionare
meiner Botschaften zu wetden. welche ich hier dwch diesen Ort. der ml lieb
ist, gebe. Gott hat mft eiaubt, so lange mit euch zu bleiben. Deshalb, meine
lieben Kindet, lade ich euch ein, mit Liebe die Botscha[ten zu leben, die ich
euch gebe und daß ihr sie der ganzen Welt überbnn$, sodaß der Fluß det
Liebe in das Volk voll Haß und Unhieden lließt. Meine lieben Kinder, ich
lade euch ein, daß iht Fiede werdett wo Unfriede ist, und Licht, wa Finster
nis ist, sodaß jedes Hetz das Licht und den Weg des Heils annimmL

Danke, daß iht meinem Rul gefolgt seid!"

6 r=r=ro"DrENSr De lew€rs neu€ Bolscrrall d€r Koniq n des Fred€ns
enahr€n S'e unter fo€enden T€eronnummeri

D

D

TONBANODIENST
tor32) 61 06 61 TONMND

TO N BAN ODrE r'lST
19 7OO TON&CNDDIENST

(07643) _ TONBANOI]IENST

- 7t2 45A6 TONBANO
14212)(03511 TONBANO

- 77 54 59 TONBAND
(073021

_ 729312 TONBAND



Betender Pilger auf dem Kreuzberg

Erzbischof Chabett in Medjusoie:
ln Sonrnü 1994 vetn2chte det Fhn2iskanet Lnd Enbischof loh Peetgnah. Jeah Chabeft, einjge Tase
in Medtusatte Zu Medtusa4e befnst. sab er lolsende Antwl
,Dese WeI vülbü mht und neht .lie Wüte .les Lebens tleDte ist det Mentch dabei, stch selbst zu zeßtören
nd sein soziabs Aeftise ül|s 

^t 
zrcißen. S.hauen Sie aut .lie dnnatischen Eeignitse uan B6njen,

wn Ruanda . . untl jede Selbnzeßtduns. db sich hier bei uns aul bösa lte Weise auswitkt. ln ejhe solche
Welt hhein eßcheht die Juhsfrau Mana, un1 uns zu zeisen tue nrat .liese nüh Etet kann DuEh ih€
B.tichare. gibt si. deh Leuten eine neue Motivatm un sich zu Gott zu bekebrcn rlnd u, Seine Liebe
an2\nehden. sie zeigt uns, üe ü eihe Kette det L:Ebe hjlden können un.l stellt sich selbst in diese Kette
hinein. Da sie Lntere Muttet ßt, gtbt sie uns die Gelesenheit, uns ak ihre Kinller wstehen und sie hiltl

Lebe Medjugorie-Freunde wr danken aren di€ ein€n Beitdo zur oeckuns d€r serbslkoslen est€n De
serbslkosren beraoen ohne Fbno p@ r'lefl 15. sclr rnq (oM 23. slr 2. ). vergerr's Gofl!
SFENDENKONTEN: N. 7475.573 Oslerreichische Poslsoa.kasse

Nr r2r232.AO,4 Posranoamr Minchen (BLZ 700 100 30)
Be Enzahunsen b lle anseben

Gebersakron Mara - Königin d€s Fr edens - Medluoorje, 4 1i50 Wien

Bestelladresser GEBETSAKTION MEDJIIGORJE, Postiach 18. 4-1153 Wien
Telefax Nr 0222 / A9 23 454

Lnt. .las 2üissene Tuch det Menschlnhkeit üedet zü heilch'




